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Verfahrenzur Verbleiungvon Eiſen-und

Kupferblechen.
Von William Thorn in Montpellier.

(D.Reich3-Pat.Nro. 5966.)

Bei derProductionſehrvieler<emiſherProducte,z.B. Schweſel=
äure,Salzſäure,Weinſäure,Citronenſäure,Oxalſäure,Stearinſäure,
Chlorkalk,Alaun,Jod, Brom u. |.w. wendet man dieverſchiedenſten
aus Blei hergeſtelltenApparatean. Jn Folgeder Weichheitund

geringenFeſtigkeitdes Bleieshabendieſelbennur geringeWiderſtands-=
fähigkeit;au< iſ es unmögli<h,aus Blei ApparatefürDru, tie

Montejus, Vacuums, Deſtillirapparatedauerhaftherſtellenzu können.

Die hiererwähnteErfindunghatzum Zwe>e,dieſeSchwierigkeitenzu

vermeiden und alleApparate,wie: Abdampfpfannen,Kryſtalliſirgefäße,
Säurereſervoirs, Montejus,Vacuums, Deſtillirapparate,überhaupt
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Apparate für Säureflü��igkeiten und Gaſe,dur Apparateaus verbleiten

Eiſen-und Kupferblechenhergeſtellt,zu erſeßen,welcheweitdauerhafter
als diegebräuhlihenaus Blei ſindund fürjedeSpannungangewendet
werden können. Die Verbleiungder Metalle zu obigemZwe>e wird

auffolgendeWeiſeausgeführt:

Die zu verbleiendenMetallewerden zur Herſtellungeinerreinen

oxydfreienOberflächedur<irgendeineSäure gebeizt(fürEiſenwendet
man am beſtenverdünnteSalzfäure,in der etwas Zinkaufgelöſtiſt,
an)und aufbekannteWeiſeverzinnt.Die Verzinnunggeſchiehtnur

aufeinerSeite der Metallblehe.Die gutverzinnten,gereinigtenund

vollkommen tro>enenBleche,mit einem Rand von Metall oder Sand

umgeben,werden in vollkommen horizontalerLagedur< irgendeine

Feuerungerhißt.Am beſtenwird hierzueineregulirbareGasfeuerung
oder Gas angewendet.Die Erhißunggeſchiehtbis zum erfolgten
Schmelzendec dünnen Zinnſchicht,welhedas Metall bede>t,hierauf
wird jena< der Die der Verbleiung,welheman anbringenwill,die

nah derGrößeder MetallblecheerforderliheMengeflüſſiges,von Oxyd
möglichſtbefreitesBlei aufgegoſſen.Das Blei fließtüber das Metall

hinund indem es mit der dünnen ZinnſhihteineBlei-Zinu-Legirung
eingeht,überziehtes das Ble<hmit einergleihmäßigdihtenSchicht.
Es iſtHaupterforderniß,daßdieBlechebis zurbeginnendenSchmelzung
der Zinnſhhichtaufcirca220 bis 2309 Cel. erhißtwerden. Kleine

Unregelmäßigkeiten,welchebeim Gießenentſtehen,werden durhAushtäim-
mern der verbleitenBleche,welchesdem Blei eineno< größereDichtigkeit
als die desWalzbleiesgibtund dur<hAuswalzenmittelſteinesgewöhn-
lichenBlehwalzapparatesau3geglihen,wodurchgleichzeitigdieVerbleiuug
bis aufeinMinimum reducirtwerden kann,AufſolcheWeiſehergeſtellte
MetallblehelaſſenſihaufjedeWeiſebearbeiten(d.h.biegen,nieten,

hämmern),ohnedaßeineTrennungdes Bleiesvon dem unterliegenden
Metalle ſtattfindetund zeigenſi<wegen vollſtändigerReinheitund

Dichtigkeitdes BleiesfürgenanntenZwe> äußerſtdauerhaft.Je nah
der Conſtructionder Apparatewerden die Blehemit übergreifendem
Bleirandeverſehen.Apparate,welcheeinenſehrſtarkenDru> auszuhalten
habenund fürwelcheſi dieerforderlichſtarkenEiſen-und Kupferbleche
nihtohneSchadender Feſtigkeitdes Metallesbiegenlaſſen,können

nah beſchriebenerWeiſedur< EinſeheneinerForm in den fertigen
Apparatund Ausgießendes Zwiſchenraumesverbleitwerden.
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Manganmetall und Mangankupfer von der

Zſabellenhüttebei Dillenburg.
Von F. Heußler.

Die Darſtellungvon reinem,beinaheeiſenfreiemManganmetall
erfolgtaufder „Jſabellenhütte“aus reihhaltigenManganerzenzu dem

Zwe>, dieſesMetall mit Kupferzu legirenund das ſo hergeſtellte
Mangankupfer,beſtehendaus 70 ProcentKupferund 30 Procent
Mangan bei einerAnzahlvon Legirungen,namentli<hbei Rohguß,
Meſſingund Bronce,zur VerbeſſerungderQualität,in einergrößeren
Dichtigkeit,Feſtigkeitund Dehnbarkeitberuhend,zuzuſeßen.Den Legi=
rungen kann zwar das reineManganmetallauchdirectzugeſehtwerden,
da es aber ſtrengflüſſigiſtund fihbeilängeremLiegenleihtoxydirt,
ſoempfiehltſi<dieDarſtellungund Verwendungdes Mangankupfers,
welchesbis jeztvorzugsweiſein den Handelkommt.

Das PrincipdesManganzuſaßesberuhtaufderleichtenOxydations=
fähigkeitdes Mangans, welchesaufKoſtenſeinereigenenOxydation
die vorhandenenOxydedes Kupfersund Zinnesdesoxydirt,in dieſer
Weiſeeinen ſehrdichten,porenfreienGuß der Legirungenherſtellt
und denſelbenjena< der Höhedes ZufazeseinegroßeDehnbahrkeit,
Feſtigkeitund Härteverleiht.

Zur Entfernungder OxydegenügteinManganzuſagzvon 1/4bis
1 Procent,entſprehenddem etwadreifahenZuſayan Mangankupfer,
ſo daß z. B. die Raffinationdes Rothkupfersſhonmit einem Zuſatze
von 1/2ProcentMangankupfergelingtund ſi<hna< einfahemEin-=

ſ<hmelzendes Kupfers,Zuſeßendes Mangankupfersim heißflüſſigen
Zuſtandeund Umrührender Schhmelzmaſſedie hammergarenEigen=
ſchaftendes Kupfersohneden umſtändlichenProzeßdes Polenszeigen.
Soll aber einebeſondereHärtederLegirunghergeſtelltwerden,ſowird

ſovielMangan in dieLegirungeingeführt,daß einÜberſchußüber die

der Abſorbtiondur<hdieOxydeentſprehendeManganmengevorhanden
iſtund der Zuſaßwird auf2,3bis 6 Procententſprehenddem drei-

fahenan Mangankupfergeſteigert.Bei einemZuſaßvon 6 Procent
Mangan hateineKupfer-ZinnlegirungStahlhärteund nimmt dieFeile

nihtmehran.

Beſondersbewährthatſi<hdas Lagermetallmit Manganzuſay,
der ſogenannteMangan- Rothguß,welheraus 80 TheilenKupfer,
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9 Theilen Mangankupfer, 6 Theilen Zinn und 5 Theilen Zink zu-

ſammengeſeztift.
LegirungenohneZinkzuſahzeigeneineweſentli<herhöhteFeſtigkeit,

wenn ſiemit Manganbehandeltwerden. Nacheinervon der Central-

Werkſtätteder RheiniſchenEiſenbahnausgeführtenProbe hat eine

Legirungvon 86,2 Kupfer,10,5Zinn und 3,3 Mangankupfereine

abſoluteFeſtigkeitvon 2500 Kilogrm.pro[_]Centimeter,oder23 Kilogrm.
pro [_]Millimeter,währenddieſelbeohneManganzuſayß2300 Kilogrm.
pro [’]Centimeter,oder 23 Kilogrm.pro [] Millimeterbetrug.Das

Lagermetallmit Zinkzuſayhatbei einerhinreichendenFeſtigkeitden

VortheilgrößererBilligkeitfürfih.Daſſelbeiſtſhonaufverſchiedenen
größerenWerken,ſonamentlihaufdenen des MechernicherBergwerk3=
Vereins,der Sieg-RheiniſhenGewerkſchaftzu Troisdorf,derFriedrich
Wilhelms-HüttezuMühlheima. d.R.,ſowieaufverſchiedenenEiſenwerken
als Lagermetallund beiEiſenbahnen,ſo beider Bergiſch- Märkiſchen
und RheiniſchenEiſenbahnals Locomotiv= Lagermetallin Anwendung
gebrahtund bewährtſihvortrefflich.

Eine ſehrvortheilhafteVerwendungfindetder Manganzuſaßbei
allenGelb-und Rothgießereien,indem einZuſaßvon 3 ProcentMangan-
kupferbeim Rothguß,beiMeſſingund Bronce die Legirungendicht,
feſtund dehnbarmachtund den 10 ProcentbetragendenWrad>guß
vollſtändigbeſeitigt.Namentlichiſ eineAufarbeitungder Drehſpäne
und alterReſtevermögedes Manganzuſazes.erleichtert,da dur<das

ZuſammenſhmelzenohneVerluſteine Legirungentſteht,welcheeiner

Legirungmit friſchenBeſtandtheilenvollſtändiggleihkommt.Für alle

Gegenſtände,welcheeinenhohenDru> auszuhaltenhabenund welche
dem Angriffdur<ſäurehaltigesWaſſer(Kohlenſäure),wie Preßcylinder,
Hähnezu Waſſerleitungen,Pumpen u. |.w., ausgeſeßtſind,iſ der

Mangan-Rothguß,das Mangan-Mejſingund dieMangan-Broncewegen
der größerenDichtigkeitganz beſondersgeeignet.Beim Einſchmelzen
der Manganlegirungeni Weißglühhißeerforderli<h,um eine innige

VermiſchungderMetalleherbeizuführen.Man ſ{<melztzuerſtdas Kupfer
ein und ſehtderheißflüſſigenShmelzmaſſedas Mangankupferzu,feuert
dann wiederunter no<hmaligemUmrührenſtark,bis das Mangan vom

Kupfervollſtändigaufgenommeniſ und ſehtalsdann die weiteren

Metalle,zuerſtZinkund etwa Blei,zu und bringtdieSchmelzmaſſe
nohmalsin heißenFluß,woraufſpäterohneerneuteFeuerungdas

Zinnzugeſeßtwerden kann. Bedingungdabeiiſt,daßdieShmelzmaſſe
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vollſtändigheißflüſſiüigiſt,Schla>entheilefihmit dem Metall nicht
vermiſchenund daſſelbefortwährendmit einerDede von Koaks oder

noh beſſerHolzkohlenlöſchebede>tbleibt,um das Erkaltenzu verhüten.
Preispro Kilogrm.Manganmetall(raffinirt)10 Mark.

y y Mangankupfer. D franco
StationDillenburg.

Bei Bezugvon mehr als 100 Kilogrm.wird ein angemeſſener
Rabatt gewährt.(Mittheil.f.d.Gewerbever.f.Naſſau.1879. S. 85.)

UeberSprengſtoſſe,insbeſonderedas Nitroglycerin.
Von Dr. B. C. Niederſtadt.

Das Nitroglycerin,der neutraleSalpeterſäureätherdes Glycerins,
wurde von Sobrero (1847)entde>t,aber erſtdurh den Schweden
Nobel (1863)in dieTechnikeingeführt,nahdemdieſereinewenigge=
fährliheMethodezur fabrikmäßigenHerſtellunggefundenhatte.Auf
Nobel's Vorſchlagwurde das Nitroglycerin,um es vor Stoß und

Schlagzu ſichern,in 15 bis 20 ProcentMethylalkohol(Holzgeiſt)ge=

löſt.DieſeBehandlungerwiesſi<aberalshöchſtunpraktiſch,daheriſt
eineweitereMethode,derzufolgeman das Nitroglycerinmit ſaugfähigen
Körpernin Berührungbringt,wozu namentlichKiefelguhr(Jufuſorien-=
erde)geeignetiſ,als Fortſchrittzu begrüßengeweſen.Die ſozuge=
rihtetenSprengſtoſfenennt man Dynamite.

Das NitroglyceriniſteinehellgelbeölartigeFlüſſigkeitvon ſüß=
lihembrennendem Geſchma>,löslihin Alkoholund Aether.Durch
Flamme ſchwerentzündlich,brenntes in größerenMengenruhigab,
verdampftzwiſchen100 bis 1509 Cel., ſiedetbis 1859, detonirtbei

etwa 2509, Es explodirtmit größterHeftigkeit,wenn man in einem

Theilchender FlüſſigkeiteinekleineMengeKnallſilberoder ein anderes

Knallpräparatzur Entzündungbringt.Die Geſchwindigkeitder Fortk=

pflanzungder ExploſioneinesTheilchensbeträgteiwa 600 Meter in

derSecunde,jedesTheilchenwird alſomomentan zurExplofiongebracht.
Zwiſchen8 bis 109 erſtarrtdas Nitroglycerinzu farbloſenKryſtallen.
Es gelangmir ſolein Januarkältezu erhalten.Das ſpecifiſheGe-=

wichtdieſerKryſtalleiſt1,734.DieZerſezungsprodukte,welcheſi beider

Exploſionbilden,ſindKohlenſäure,Stickſtoff,Waſſerdampfund Sauerſtoff.
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Die Wirkungen des Nitroglyceris und Dynamits zu erforſchen,
wurden im Jahr1869 dieverſchiedenartigſtenVerſucheangeſtellt.Die

engliſchenVerſuchedur<Prof.Abel erſtre>tenfi<namentlihaufdas

Verhaltendes Nitroglycerins.Es ergabſi,daßeinegrößereMenge
Nitroglycerinnur mit Sicherheitdur<hfolgendezweiMethodenzur
Exploſiongebra<twird: 1.)Wenn ſolein feſtengeſchloſſenenGefäßen
aufdieTemperaturvon 1809 erhißtwerden. 2.)Dur einenStoß,
der mit ſolcherHeftigkeitund Geſchwindigkeiterfolgt,daßdiegetroffenen
Theilchennihtau8weichenkönnen und die lebendigeKraftdes Stoffes
ſi raſhin diezur partiellenExploſionnöthigeWärme umſeßt.Jm
Zuſammenhangmit dieſenVerſuchenergabſich,daßdieZerſezungdes

SprengölsbeigewöhnlicherTemperaturimmer eineäußerſtlangſame,
allmäligeund ruhigeiſt.Jm Uebrigengehtauh eineZerſeßungdes

Nitroglycerinsin Dynamitdann vor ſih,wenn ſolcherim Waſſerbade
erwärmt wird. Unter leßterenVerhältniſſeniſtdieZeſezungeineweit

ſchnellere,dieſihentwi>elndenGaſeſindDämpfevon falpetrigerSäure,
das Sprengölnimmt einegrünlicheFarbean, es bildenſi<dann Sti>-

oxhdul,Kohlenſäureund die weiterenZerſezungsprodukte.DieſeZer-
legungendes Nitroglycerinswerdennamentli<hdann leichterbewirkt,

wenn eineungenügendeNeutraliſirungderſelbenvorliegt,ebenfallsbei

zufälligenVerunreinigungen.Feuerruftunter gewöhnlichenVerhält-
niſſenbeim SprengölkeineExploſionhervor.Durchden elektriſchen
Funkenwird das Nitroglycerinnur unter beſonderenBerhältniſſenzur

Entladunggebraht.GegenStöße,Schläge,wie folhebeim Transport
von Gefäßenoder dergl.entſtehenkönnen,iſdas Nitroglycerinnahezu
unempfindlich.

Weitere ausführliheVerſuheüber das Verhaltendes Dynamits
wurden in Zürichunter Mitwirkungvon Bolley, Kundt und K.

Peſtalozziim Jahr1869 ausgeführt.Es wurde von den Genannten

no< beſondershervorgehoben,daß die kupfernenZünder,die dur
Stoßexplodirenkönnen,nichtgleihzeitigmit dem Dynamitin eineKiſte
verpa>twerden dürfen.Jm nämlichenJahrewurden von Carſtens
und Fuchs aus HamburgVerſucheausgeführt,welchedie relative

Sicherheitdes neuen SprengſtoffesgegenüberFeuerzeigen.Eiſenbe-
reifteHolzfäſſerbränntenim offenenHolzfeuer,mit Dynamitgefüllt,
ruhigab, dieſihentwi>elndenGaſegabenheftigfla>erndeFlammen.
Eine Bi>ford-Zündſchnurohne Zündhütchen wurde in eineBlech-

büchſemit Dynamiteingeführtund entzündet,ohneEntzündungdes
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Dynamits herbeizuführen.Ein Fäßhen mit Dynamit wurde aus der

Höhe von etwa 30 Meter auf Felsboden hinabgeſhleudert;das Fäßchen
wie der Inhaltbliebenunbeſhädigt.Gleichfallswerden noh vielen

Theilnehmernder Naturforſcherverſammlungin Hamburg die ſchönen
Experimenteunvergeßlihſein,welchedort inKrümel beiLauenburgmit

Dynamitangeſtelltwurden.

Sollen Dynamitſprengungenunter Waſſervorgenommen werden,

fo iſtes nothwendig,einenwaſſerdihtenVerſhlußdes Sprengſtoſfes
herbeizuführen,da ſonſteineEndosmoſezwiſhenWaſſerund Glycerin
ſtattfindet.

Die verbreitetſteSorte von Dynamitiſtdas Nobel’ <e Kieſel=
guhr-Dynamit; daſſelbebeſtehtaus 75 ProcentNitroglycerinund

25 ProcentKieſelſäure,Es hatbeiVerwendungin feſtemGeſtein
die6 bis 7facheKraftdes gewöhnlihenSprengpulvers.Der gegrabene
Kieſelguhriſwaſſerhaltig.

Die Jnfuſorienerdewird zu dem Ende vorerſtin Flammöfenge-
brannt,um organiſcheStoffezu zerſtören,das Waſſerauszutreibenund

ſiezur AuſnahmeeinergrößerenMenge Nitroglycerinbefähigterzu

machen.Das Mengen mit den Aufſaugeſtoffengeſchiehtam ſicherſten
dur Handarbeitin mit Blei oder CaoutchoucgefüttertenHolztrögen.
Die Patronenwerden dengewöhnlichenBohrlohsdurhmeſſernentſprechend
in den Fabrikenhergeſtellt.Mit größterSachkenntnißund Vollkommen-

heitwerden dieſeDynamiteſeitensder Dynamit=Actien=Geſell-
ſhaft in Hamburg angefertigt.Dieſelbeliefertals ſtärkſteSorte

Patronenmit 75 ProcentNitroglycerin,die als Aufſaugungsmaterial
Colluloſeoder Kieſelguhrzugleihenthalten.

In neuerer Zeitſollin der MontaninduſtrieeineMiſhungvon

Nitroglycerinmit gelöſterSchießzwollepraktiſheVerwendungfinden.
Das Nitroglycerinbeſißtzwar Mängel,wie die leichtereTrennbarkeit

des Nitroglycerinsvon Kieſelguhrdur<hWaſſerund das Hartwerden
der DynamitpatronenbeiniedererTemperatur;indeßſindbeideFehler
fürdieCiviltechnikohnejedepraktiſcheBedeutung,und iſdas Dynamit
fürfaſtalleVerwendungennamentlihbeiGeſteinsſprengungenund im

Grubenbau als ein vortrefflihes,allenAnforderungenentſprechendes
Sprengmittelzu bezeihnen.

Das ſogenannteDualin und derLithofracteurſindbeidesPräparate,
dieebenfallsfabrikmäßighergeſtelltwerden. Der Lithofracteurenthält
52 ProcentNitroglycerin,gemiſchtmit Kieſelguhr,Steinkohle,Natron-
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ſalpeterund Schwefel.Er iſimmerhinſhle<tzuſammengeſeßt,da er

Dynamitmit 20 ProcenteinesSchhießpulvers,mit einem großenUeber-

{huß an Kohlevorſtellt.Von dem Dualin läßtſihſagen, daß es

immerhinſhonpraktiſcherzuſammengeſetztiſ. Es enthält50 Procent
Nitroglycerinmit Sägeſpänenund Kaliſalpeter.DieſeSalpeterim-

prägnirtenSpänehabendieEigenſchaft,das Nitroglycerinſ<hle<htauf-
zufſaugen.Da das ſpecifiſheGewichtdes Dualins nur dieHälftevon

jenemdes Dynamitsiſt, ſohates dem Volumen na< auchbloßeine
um 50 ProcentgeringereSprengkraft.(Dingler’s polyt.Journ,
B. 233. S. 75.)

Bleichenvon Erdwachs(Ozokerit)
Bei den verſchiedenenbisherzum Bleichenvon Erdwachsangewen-

detenMethodenſpieltdie rauchendeSchwefelſäuredieHauptrolle;die

Verwendungvon engliſherSäure findetnur in außeröſterreichiſchen
Fabrikenſtatt,welhender Bezugvon NordhäuſerSäure zu theuer
kommt. Jn neueſterZeitiſtnun, wie F. Redl, Chemikerin Drohobycz,
in d.ZeitſchriftfürParaffin- u. f.w. Jnduſtriemittheilt,einVerfahren
aufgetaucht,Ozokeritohne Säure zu bleihen.Es beruhtalleinauf
der EntfärbungdurchthieriſheKohle(Beinſhwarz).Wenn man ge-=

<molzenesErdwahsmit der 3 fachenGewichtsmengeThierkohlebei

beſtimmterTemperatur6 Stunden langumrührtund dann die Maſſe
in dazugeeignetenExtractionsapparatendur<hSchwefelkohlenſtoffoder

Benzolextrahirt,ſo erhältman ein beinaheweißesProdukt,welches
dem rohenErdwachſein Conſiſtenzund Bruchvollkommen ähnlichift.
Da das Extractionsverfahrenin der Cereſinfabrikationerſtin neuerer

Zeiteingeführtwurde und ohnedaſſelbedieBleihungohneSäure nicht
dur<hführbariſt,ſo iſtdieſeMethodeerſtin neuerer Zeitaus dem

Verſuchsſtadiumin diePraxisgetreten.NachderſelbengibtderOzokerit
eineAusbeute von 90 ProcentgebleichtenStoffes,ob dieſeaber in der

großenPraxiserreihtwird,iſtno< die Frage.Dabei iſtaber zu

berü>ſichtigen,daß das Produktder BleichungohneSäure wohlnicht
Cereſin,ſondernnur weißesErdwahsgenanntwerden kann und fih
im Handelswerthevom Cereſinungefährwie Talgvon Stearinunter-

ſcheidet.Das weißeErdwachsenthältalleflüſſigenKohlenwaſjerſtoſfe
gebunden,welchedas nah bisherigenMethodenhergeſtellteCereſinnicht

enthält,indem beileßteremdieOele durcdieReactionderSchwefelſäure
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vollſtändigverkohltwerden. Ein derartgebleihlesErdwachs,welches
circa 15 bis 18 ProcentOele enthält,iſtals Beleu<htung8material
abſolutunbrauchbar,da die daraus in Miſhung mit Bienenwachs
erzeugtenWachskerzenſ{hle<tbrennen,rauhenund ſ<hnellabrinnen,

währenddas ölfreieCereſinalsBeleuhtungsmaterialdem Bienenwachſe
völliggleihkommt,(DeutſcheJnduſtrie-Zeitung.1879. S. 294.)

Zur Verhütungvon Exploſionsverfahrenbeim

Gebrauchder Petroleumlampen.

Sehrhäufigwerden diebeim Brennen von Petroleumvorkommenden

Unfälleals Exploſionenbezeihnet,währenddieſelbengrößtentheils,
gehtman der Urſacheaufden Grund,dur<hUmfallender Lampeoder

ſonſtigeUnvorſichtigkeitenentſtandenfind.Unter lebtereniſtbeſonders
das FüllenderLampebeiAbend zu rechnen,indem man oft, aus reiner

Bequemlichkeit,dieFlammenichtgelöſcht,ſondernderBrennerabgeſhraubt
und bei dem Lichtder Petroleumflammeſelbſtder Oelbehältergefüllt
wird. Jn dem durh den vorherigenGebrauchder Lampeerwärmten

Oelbehälterbilden ſihaber,beſondersbeinihtgutgereinigtemOel,

man<malGaſe,und dieſeentweichendann beim Einſtrömendes kalten

Petroleumsraſh,kommen mit der dichtdabeibefindlihenFlamme in

Berührungund verurſahenmöglicherweiſeeineExploſion.Meiſtſind
etwaigeExploſionenaber aufniht reinesPetroleumzurü>zuführen,
d. h.aufſolches,welchesmit flühtigenBeſtandtheilen,wie ſogenanntes
Ligroin(Petroleumäther,Naphta)u. �.w. no< vermiſhtund daher
leihterentzündlihiſ. Um aber zu prüfen,ob Petroleumrein oder
unreiniſt,fülleman eineUntertaſſeetwa halbmit dem Oel und halte
ein brennendesZündhölzchenmit der Flamme dichtan die Oberfläche,
jorgeaber,daß das Hölzchenſelbſtnihtin das Oel hineintauht,da

daſſelbeſonſtwieder als Dochtdient. Entzündetſihbei wiederholter
Probedas Petroleumniht,dann darfes in Gebrauchgenommen werden;

entzündetes ſihjedoch,ſoiſtes zu verwerfen,da es alsdaunnichtrein,
ſondernfremdeflüchtigeund leihtentzündliheBeſtandtheileenthält.
Sodaun ſorgeJederdafür,daßſeineLampeimmmer gehörigim Stande

und beſondersder Brenner ſtetsdurhausſauberſei.Schreiberdieſes
hatoftgenug beiSpenglerngeſehen,daßBrenner zur Reparaturoder
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zum Dochteinziehengebraht wurden, die dermaßen unſauberwaren, daß
es kaum mögli<hwar, ſieanzufaſſen.Hierdur<ſinddieZuglöcherim
Korb und in der Mitte des Brenners verſtopftund in Folgedeſſen
weder ein rihtigesZuſtrömenvon friſcherLuftno< das Entweichen
deretwaigenGaſemöglich.Es iſteineErfahrungsſache,daßbeiſchlechten
GeſchäftszeitenallemöglichenNeuheitenerſcheinen,um den Abſayzu
beleben,und ſo iſau< in Petroleumbrennernin der lebtenZeiteine

ſolcheMengeneuer und aus frühererZeitwiederhervorgeholteſogenannte
gefahrloſeConſtructionenerſchienen,daßdas Publikumvollſtändigirre

wird. Ob nun irgendeinedieſerConſtructionenwirklihdem angegebenen
Zwedeentſpriht,muß erſteinemehrjährigePraxislehren,da bis jezt
dabei nur dieTheorieihrWort geſprochenhat.Ein guterPetroleum-
brennerſolldurchausſolidegearbeitet,vollſtändigcorrectconſtruirtſein
und mit dem Petroleumnur dur<den Dochtin Verbindungſtehen,da
alleMetalltheile,welcheden Brenner direktin das Oel hineinfortſeben,
ſelbſtwenn ſolchedur Holzzwiſchenlagengetrennt,ſehrguteWärmeleiter

ſindund das Petroleumin Folgedeſſenraſherhizen.Beim Anſchaffen
einesBrenners ſeheman dahernihtaufeinekleineMehrausgabe,wenn

man dafürein anerkanntſolidesFabrikaterhaltenkann. Ein Jeder,
der alſoeinePetroleumlampebenugzt,prüfeſelbſtſeinOel,ſorgedafür,
daß ſeineLampe,beſondersder Brenner,ſtetsre<tſauberund die

Zuglöcherim Korb ſowiedasjenigein der Mitte des Brenners nicht
dur<Pugkreideu. dergl.verſtopftfeien,benußeeinen gutpaſſenden
Cylinderund einengutenſaugfähigenDochtund fülledieLampeſtets
bei Tage. Jſ�bei Abend ein Nachfüllenerforderlih,dann ſchraube
man den Dochtherunter,bis dieFlamme ganz kleiniſ,blaſeſolche
dann von Oben oder unten leihtaus und fülleden Oelbehälterin

gehörigerEntfernungvon einemLichte.Wird Vorſtehendesſtetsbeobachtet,
dann wird man immer ein gutesLichthabenund wohlnihtmehr
Gefahrlaufen,als bei Benußzungvon Gas; denn betrachtetman die

leidervorkommendenUnfälleim Verhältnißzu den MillionenPetroleum-
lampen,welcheheutebereitsim Gebrauchſind,ſoerſcheinenerſteredoh

glü>licherweiſein verſhwindendkleinerZahl,ſodaßängſtliheGemüther

ſichdo< beruhigendürfen.(KölnerZeitung.)



Peruguano roh oder aufgeſchloſſen?

Von Dr. P. Wagner. in Darmſtadt.

Die Frage: „Jſtes vortheilhafter,rohen Peruguanooder auf =
geſ<hloſſenenPeruguanozu verwenden?“ wird in der „Zeitſchrift
f.d. landwirth<.Verein des Großh.Heſſen“wie folgtbeantwortet.
Bis vor einemJahrewurde keinroherPeruguanomit Gehaltsgarantie
angeboten,es mußtedahervom Gebrauchdeſſelbenentſchiedenabgerathen
werden. SeitBeginndieſesJahresaber bringendieGuano-Jmporteure
einengeſiebten,gleihmäßigpulverigenRohguanomit einemgarantirten
Gehaltvon 7 ProcentStiſtoffund 14 ProcentPhosphorſäurein den

Handel;derſelbewird um eineKleinigkeitbilliger,als der aufgeſchloſſene
Guano offerirtund unterſcheidetſichvon lehterembezüglichſeinesGehaltes
dur einPlusvon 41/2ProcentPhosphorſäure.Um diein der Ueber-

ſ<riftgenannteFragezu beantworten,muß man dieVorzügeund

NahtheilebeiderDüngermittelgegeneinanderabwägen.Der Sticſtoff=
gehaltiſaufbeidenSeiten gleih,aber im aufgeſchloſſenenGuano iſt
der Sticlſſtof}an Schwefelſäuregebunden,mithinvor Verflühtigung
geſhüßt,währender im Rohguanozum Theilals flüchtigeskohlenſaures
Ammoniak vorhandeniſt.DieſerUmſtandiſ häufigzu Gunſtendes

aufgeſhloſſenenGuano hervorgehoben.J< legedurchausgar keinen

Werthdarauf.Der als kohlenſauresAmmoniak (alſoin flühtigerVer-

bindung)im RohguanoenthalteneStickſtoffwirdzwar dur<Behandlung
mit Schwefelſäurein ſhwefelſauresAmmoniak (einenihtflüchtigeVer-=

bindung)übergeführt,er wird aber beim Zuſammentreſfenmit dem

kohlenſaurenKalkdes Bodens genau wiederzu dem,was er war, nämlih
zu flühtigemkohlenſaurenAmmoniak. Man kann ſihhiervonleiht
überzeugen,wenn man etwas aufgeſ<hloſſenenPeruguanomit kalkreicher
Erde mengt:die Miſchungwird ſoforteinenſtarkenGeru<hnah Am-

moniak verbreiten.Nachmeiner Anſichtiſt1 Kilogrm.Sti>ſtoffim

unaufgeſcloſſenenGuano vollkommengleihwerthigmit 1 Kilogrm.Sti>

ſtoffim aufgeſchloſſenenPeruguano;auh E. v. Wolff ſcheintdieſer
Anſichtzu ſein,indem er im landwirthſ<h.Kalendervon Ment el und

LengerkefürdenStickſtoffim Ammoniakſalz,Salpeterund Peruguano
eineund dieſelbeTaxe anſezt.Wenden wir uns nun zur Phosphor-
ſäure.Jm aufgeſchloſſenenGuano erhältman 91/2Procent,im Roh-
guano fürden gleichenPreis14 ProcentPhosphorſäure.Lettereiſt
zwar nihtaufgeſchloſſen,aber ſieiſtnihtſ{<hwerlöslih;man kann fie
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bezüglichihrer Löslichkeitals zwiſhenSuperphosphatphosphorſäureund

Knochenmehlphosphorſäurebeſtehendanſehen.— Stehtfieaber in ihrer
Wirkſamkeitder aufgeſchloſſenenPhosphorſäureſonahe,ſo wird es

vortheilhaftſein,anſtattdes aufgeſchloſſenenGuano den Rohguanozu
verwenden. Ob dies unter allenBodenverhältniſſender Falliſt,will

ih nochdahingeſtelltſeinlaſſen— fürSandboden aber,in welchem
die Superphosphatphosphorſäurefih(vermuthli<hin Folgezu großer
Vertheilung)als nihtſehrwirkſamzu erweiſenpflegt,wird man dem

Rohguanowohlunzweifelhaftden Vortheilgebenmüſſen.(Fühling's
landwirth<h.Zeitung.1879. S. 492.)

PrüfungfetterOele aufMineralöle.

Von E. Geißlerin Dre8den.

Zur PrüfungfetterOele aufMineralölewird meiſtempfohlen,
die erſterenzu verſeifenund die erhalteneSeifemitBenzol,Petroläther
oder dergl.auszuziehen.Die Mineralölelöſenſi<hund können dur

VerdampfenderLöſungna<hgewieſenwerden. Das Verfahreniſtjedoch,
wenn die Mineralölenur in kleinerenMengenvorhandenſind,etwas

mißlih,da man großeMengenvon Seife,diemeiſtin der Extraktions-

flüſſigkeitnihtganz unlöslihiſ,auh ſ{hwervolllommen tro>enwird,

auszuziehenhat.
Jh ſchlagedeßhalbzum Nachweisder Mineralölein fettenOelen

ein anderes Verfahrenein. Es iſtdaffelbeſoeinfa<hund naheliegend,
daß ih überzeugtbin,es wird ſhonvielfahau< von Anderen ange-

wandt, dennochgeſtatteih mir daſſelbezu veröffentlichen,da ihno<
nirgendsetwas darüber in der Literaturgefundenhabe.

Jchbewirkedie Verſeifungdes zu unterſuchendenOeles in einem

verhältnipmäßiggeräumigenKochfläſchchen,bringe,ſobalddieſelbevoll-

endetiſt,Waſſerin das Kölbchen,erhize,gießeſovielWaſſerzu, daß
dieFlüſſigkeitbis in den möglichſtlangenHalsdes Kölbchenshinein-
reihtund laſſeeinigeZeitin der Wärme ſtehen.J unverſeifbares
oder au< wohlno< unverſeiſtesOel vorhanden,ſo ſammeltſi daſ-

ſelbeaufder Oberflächeder Flüſſigkeitund kann ſehrleihtabgegoſſen
oder mit einerPipetteabgehobenund nah Gewichtbeſtimmtwerden.
Die leztenReſtekann man auchmit Aetheraufnehmen.ZurControle
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fann man no<mals mit Natronlauge kochenund prüfen, ob Gewichts-
verluſteintritt.

War nihtgenug Waſſerzur Auflöungder Seifevorhanden,jo
ſteigtauh dieſean die Oberfläheder Flüſſigkeitund das unverſeifte
Oel ſondertſi<niht{hönab. Jn dieſemFallegießtman in einem

größerenKolbenab,fügtgenügendWaſſerzu und verfährtwie oben.

Auf dieſeWeiſehabeih no< 1 bis 2 ProcentMineralöl in fetten
Oelen mit Leichtigkeitnahweiſenkönnen. (Correſpondenzbl.d. Ver.

analyt.Chemiker.1879, S. 55.)

Dr. Moſer’s conſtantwirkendesgalvaniſches
Element.

Bu einerlängerenphyſikaliſhenUnterſuhungbenußteDr. FJ.

Moſer, wie er im Verein zur Beförd.d. Gewerbfl,mittheilte,als

conſtantesgalvaniſhesNormalelement ein Meidinger'ſhes,ein cylin-
deriſhesGlas,40 Centimeterhoh,8 Centimeterweit,darin oben der

Zinkcylinder,am Boden eineKupferſpirale,oben Zinkvitriol,unten

Kupfervitriol.DieſesElementhat,wie alleder Art,den Uebelſtand,
daß das Kupferin der Löſungzum Zinkcylinderdiffundirtund ſihan

dieſemausſcheidet.Dadurh verringertſihdie elektromotoriſheKraft
und dieStromſtärke.DieſemUebelſtandehatman aufverſchiedeneWeije
abzuhelfenverſucht.Man hatporöſeScheidewände,Sandſchichtenzwi-
ſhenZinkund Kupfergefügt,oder leßterebeideweit von einanderents=

ferntauh in verſchiedenenGläſernangebracht,dadur<haber,obgleih
man dieIntenſitätdes Stromes dur dieſeVergrößerungdes Wider-

ſtandesſehrſ<hwächte,nur erreiht,die Ausſcheidungdes Kupferszu
verzögern,nihtaber ſiezu vermeiden. Das erreihtenun aber Dr.

Moſer völligund leihtdadur<,daß er in das beſchriebeneElement

an einem BindfadeneinenZinkſtreifenvon einigenCentimeterLänge
unterhalbdes Zinkcylindersaufhängte.An dieſemZinkfſtreifenſcheidet
ſichallesin dieHöhediffundirendeKupferab;durchden tiefſtenPunkt
des StreifensgehteineſcharfeGrenzebenezwiſchenZink-und Kupfer-
vitriol.Der Zinkcylinderbleibtrein,nur iſtvon Zeitzu Zeitder

Zinkſtreifenherauszunehmen,zu reinigenoder zu erſezen.Bei dieſer
Reinigungkann aber das Element in Wirkſamkeitbleiben.DieſeVor-
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rihtung iſunmittelbaranwendbar fürTelegraphenzwe>e;das Tele-

graphenelement,wie es z.B. im deutſchenReihinAnwendungkommt,
in der Form,welcheihmGeh.PoſtrathKrüger gegebenhat,iſganz
analogdem oben beſchriebenengebaut,und ſowerden jeztin Betreff
der Anbringungder von Dr. Moſer vorgeſchlagenenVorrichtung,na-

mentlihin BezugaufihreForm fürdieTelegraphenelemente,aufdem
BerlinerTelegraphenamteVerſuchegemaht.(DeutſcheJnd.= Zeitung.
1879. S. 294.)

Ueber einen neuen Farbſtoff(dasPonſälium).
Von Lewis Thompſon.

Leitetman Leuchtgas,welchesnohSchwefelkohlenſtoffenthält,dur
eine alkaliſheLöſungdes Cyanqueſilbers, ſo entſtehteine milchige
Trübung,welheimmer mehr zunimmt;nah einigenTagenentſteht
ein weißerNiederſhlag,und wenn man das Einleitenfortſeht,ſogeht
die Farbedes Niederſchlagesin's Graue, dann in'sSchwarzeund

hließli<in'sScharlachrotheüber.

Da ſi<dur eineReihevon Verſuchenherausſtellte,daß zur

ErzielungdieſesRejſultatesdie Gegenwartdes Shwefelkohlenſtoffes
nothwendigiſt,ſoſchüttelteman eineLöſungdes Cyanquedlſilbers, die

mit ihremmehrfachenVolumen concentrirterKalilaugeverſeßtwar, mit

Schwefelkohlenſtof;es durchliefdas GemiſhraſhdieFarbennüancen
weiß,gelb,braun,grau, ſhwarz,und nachein-biszweitägigemStehen
wurde aus dem Schwarzein ſhönesScharlachroth.Jn einerWärme

von 459 Cel. erfolgtedieſeUmwandlungbinnen anderthalbStunden.

Man deſtillirtdann den überſchüſſigenSchwefelkohlenſtoffab, wäſcht
und tro>netden Niederſchlag. «

Das ſo erhalteneProduktfiehldem feurigſtenZinnoberzum
Verwechſelnähnlih.Jn einerRöhreerhißt,liefertes ein glänzend
ſchwarzesSublimat,das beim Zerreibenrothwird und mit Queſilber-
kügelhendurſeßtiſt.Schwefelwaſſerſtoffund einfaheSäuren ſind
ohneWirkungaufdaſſelbe,nur Königswaſſergreiftes an. (Zeitſchr.
d. öſterr.Apotheker=Vereins.1879, S. 324.)
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Die Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellungin

Tepliß1879.
Der Eröfſnungsterminder Ausſtelungrü>t mit Rieſenſchritten

heran,noh dreiWochendes rührigſtenWirkens und Schaffensund ein

neuer glänzenderPunktin der GeſchichteunſeresGewerbevereinstritt
in Scene, Waren deshalbſchondiebisherigenVorarbeitenderHerren
Commiſſionsmitgliederund ſpeciellder Ausſtellungsleitungvom regſten
Eiferdur<hdrungen,,fobeginntallmähligbeiden nun progreſſivwach-
jendenArbeiteneinefieberhafteThätigkeitplaßzugreifen,wie dies be-

ſondersdievielenSißungender leztenTageaufweiſen,aus denen die

nôöôthigenSchritterü>ſihtlihder Inſtallation,der Jury-,der Lotteriez,
Medaillen-und andererArbeitenherauswachſen.AuchderAusfſtellungs-
Catalogiſbereitsin Angriffgenommen worden und währendderſelbe
bei der erſtenAustellungeineetwas oberflächlicheBehandlungerfuhr,
iſter diesmal damit vertrauterenHändenübergebenworden und ver-

ſprichtdeshalb,ſeinenZwe> beſſerzu erfüllen.Aber aucheinofficielles
Ausſtellungs8organu. zw. in Dru> und Verlagvon C. Weigend
hier,wird das diesmaligeUnternehmenaufweiſenund damit ſicherzur
Belebungdes Ganzenbeitragen.Einen beſonderenGlanzpunktwird

unſtreitigdie Betheiligungder Künſtlergenoſſenſchaftenin Wien und

Prag dur< die Exponirungvon 200 bis 300 werthvollenGemälden

gewährenund es verdientdie Ausſtellungs-CommiſſionfürdieſeAqui=
rirungum ſogrößereAnerkennung,als ihrdabei verhältnißmäßigbe-

deutendereSpeſenerwa<hſen.Eine neue Unterabtheilungder Gruppe
VTI. wird fernerdie ſogenanntebalneologiſheAusſtellungbilden,an

welcherſihbis jeztdieCurorteKarlsbad,Marienbad,Vilin,Gießhübel,
Wartenburg,Neudorfbei Mies,Sangersberg,KatharinabadbeiPoca-
te> 2c. nebſtmehrerenBrunnenverſendungsortenwie Krondorf, Püllna
u. �.w. dur< mehr odex minder umfangreicheObjectezu betheiligen
erklärten,währendno< weitereZuſtimmungenin den nächſtenTagenzu
gewärtigenſind.Die nöthigenBauten aufdem Schulplaße,welche
diesmalvielumfangreicher,geſhma>=und abwehslungsvollerdurchge-
führtwerden,habenebenfallsbereitsbegonnenund werden darin auh
beſondersdie gutbeſeztenKoſthalleneinenangenehmenRuhepunktge-
währen.Das Werk iſtdeshalbnah allenRichtungenhinin ein Sta-

dium getreten,welchesdiebeſtenErfolgein jederBeziehungerwarten

läßt;es ließeſihdieswohlno< in vielenweiterenPunktennahweiſen,
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do< wollen wir uns flir heute mit der Schlußbemerkungbegnügen,daß
der Endtermin für nachhträgliheAnmeldungen mit 15. d, nunmehr
definitivfeſtgeſeztwurde. Die Commiſſion d. Ausfſtellung.

Miscellen.

1)Die Anwendungvon Aloëbraun in der Färberei.
Von dem HauſeWattine-Delespierre in Lillewird neuerdingsein

Aloëfarbſtoffunter dem Namen „brunvégétal“in den Handelgebraht.Das
Aloëbraun iſ eine Flüſſigkeit,welhe einer concentrirtenLöſungvon doppelt
><romſauremKali gleihtund ſihleihtin heißemWaſſerlöſt.Eine ſehrgute
Vorſchriftzum Färbendamit iſtfolgende: für100 TheileWolle oder Seide,
45 TheileAloëbraun und 6 bis 8 TheileSchwefelſäure.Man läßt1 bis 11/,
Stunde kochenund wäſchthieraufvollſtändigaus. Die erhalteneNüance iſt
ein Bismar> - Braun, welchesſehrbrillantund beſtändiggegen Alkalieniſt.
DieſeNüance kann mitallenanderen Farben combinirt werden,indem man

einen Grund von Aloëbraun gibtund in demſelbenBade mit Orſeille,Jndigo-
carmin,Curcuma,Jndigou. �.w. nüancirt. Der Vortheilder Anwendung
von Aloëbraun beruhtdarauf,daßes die anderenFarbenfixirtund ſiebeſtändig
macht,AußerdemiſthiebeidieErſparnißan den anderen Farbeneinebeträchht-
lihe.(Aus Monit. Prod. Chim.,bur< Chemifer-ZBeitung.1879, S. 368,)

2)Herſtellungvon Magneſium.
(Engl.Pat.2658 v, 3, Juli1878, Hes kin,Preſton.)

Der Erfinderſ{<hmelztdas waſſerfreieChlormagneſiumin irdenen Re-

torten und leitetWaſſerſtoffgasund Kohlenoxydgasoder nur eins von beiden

dur< das geſchmolzeneMagneſiumchlorid,wodur< daſſelbezu Magneſium
reducirtwerden ſoll.

Empfehlenswerthe Bücher.

Darſtellungder Textil-, Kautſchuk- und Leder - Jnduſtriemit Rücfſihtauf
Militärzwe>e.Von Major JoſefHausner. 2. bedeutendvermehrteAuf-
lagein 6 Liefer.à 60 Kreuzer.Wien 1879, Mit 85 Holzſchnitten.

MechanikfürGewerbe= und Haudwerkerſhulenſowiezum Gebrauchein Real-

ſchulenund zum Selbſtunterricht.Von Ph. Huber. 4. vermehrteu. ver-

beſſerteAuflage.Mit 535 Holzſchnitten.Stuttgart1879.
Das Bier und ſeineBereitungciuſtund jeht.FreiezymotehniſheStudien.

Von Hans von der Planitz.München 1879.

Der Stil in den techniſchenund tektoniſchenKünſtenoder praktiſcheAeſthetik.
Ein Handb.f.Techniker,Künſtleru. Kunſtfreunde.Von Prof.Dr. Gott-

friedSemper. 2. durhgeſcheneAuflage,1. Lief.München 1878.

Drutereci von Auguſt Oſterrieth in Frankfurta. M.


